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VI.
Die Leckfudht
invem Stalledes Cafpar Kuns ab Suntifperg,
Gemeinde Wald. Ein Beitrag sur Aetivlogie
oiefer Srvantheit, und ein Beweis , daf diefelbe
ourch vie alleinige Cnifernung ihrer Urfaden
gehoben werden fonne,

Bon
Qberthieraryt Michel in Jurich.

Dem Auftrag ver Sanitatd-Polizei vom 26, Fuli
1823 gemdaf, verfiigte ich mich ven 31, Suli nach
Wald, fonnte mich aber, va ich erft Abends dafelbft
anlangte, twegen dem heftigen Regenwetter nicht mehy
nach Giintifperg begeben, fondern watr gegivungen
oie Unterfuchung auf den 1, Auguft BVormittags ju
verfchichen, wo ich dann folgendes fand:

Das Heimwefen ded Cafpar Kuny liegt beinabe
auf der oberften Hohe ded Gifntifpergs auf dey
Stidoftfeite deffelben: ¢ befleht aus einer holyernen -
Bebaufung nebft Stall, 15 Suchart Weidland, anf
welcher fich cine Stallfchuppe befindet, und aus 5 Mann-
werch Feld- und Wicswachs: gegen Notrd liegt das Wies»
oder Mattland, das ¢in Dreied bildet, deffen Bafis
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gegenn Stiven, fein Linfer Schenfel gegen et an
cinen Hiigel ftoft, von dem aus das Mattland in ciner
fchiefen Flache gegen dem vechten Schenfel [auft, der
nach Often grengt, vic Spike ved Dreieds liegt gegen
Nordens der mittlere Theil diefes Heimwefens iff theils
mit Frucht und Gemiif auf einen Hiigel mit Erdavfeln
und an deffen Fuf gegen Weften mit Klee bepflansts
im Dintergrunde diefes Theils gegen Weften liegt dann
die Wobnung und Stallung, nebit ¢inem lanfenden
Brunnen gegen Norden uud cinen Sodbrunnen gegen
Siiven.  Die Stallung macht den hintern Viertheil
ver Wobnung aus, deven Ricdwand gegen Weften an
pen ber by licgenden Higel Foft und nur ¢in fleines
Senfterchen in der nach) Norden liegenden Thiivwand
bat, Die innere Cinvichtung ved Stalles ift die ge¢-
wohnliche feplevhaftes die Hobe deffelben betrdge faum
6 Fuf (Blrchermaf), swifchen den Ouerbalfen faum
5Y, Schub s vie Lange des Stalles ift fiir 3 Stiid BVieh
wobl flein, Die Breite hingegen angemeffens unter
pem Gang, weldher {ich binter dem Bich befindet, ift
pie nuy in su viclen Stalen vorfommende fehlerbafte
Sinvichtung, namlich cin ticfer Grvaben, in weldhem
fich der Hrin des Viehes nicht nur fammelt, fondern,
da fener it dem Sauchenloch aufer vem Stalle gleiche
Hobe und Tiefe bat und mit demfelben in unmittel
bavey Verbindung freht, davin in faulichte Gabrung
ibergeht, dadurch die Stallluft verunreinigt und fomit
fchadlich fiir die Gefundheit der darvin fich befindenden
Thicre macht, Der Stallboden iff sum ITheil mit
Bugladen belegts da diefelben aber in Folge der 3¢it
ichadhaft wurden, fo befeiste der Cigenthiimer die {had-
boften Stellen nach der gangen Lange der Krippe mit
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Kicfeliteinen. Die Krippe iff mit tannenen Laden cin-
gemwandet, der Boden aber mit Kiefelfteinen belegts
in dem Stalle befinden fich andh feit 3 Jabren 2 holzerne
Dunfifamine, deren Ouerdurchmefier nach der gangen
Lange grofier {ein dirfte, Der loufende Brunnen ent-
balt ein veines, frifches, gefundes Ouellwafier, welches
aber nur die Dalfte des Fabres flicht, in naffen
Sommermonaten in binlanglicher Menge, bei anbal-
tend beifier Witterung, fo tie bei anbaltender grofer
Winterfalte nicht, Der Sodbrunnen enthalt dasd
ganse abr bindurch ¢in veines, swar ¢twvas {heresd
und feinem Gefchmacte nach etwas jufammensichendes
Waffer., Der grofite nbrige Theil diefes Heimmwefens,
ver gegen Stidweft Liegt, iff Weide, deren grofter
Umfang gegen Weften an ¢inem Hiigel liegt, gegen
Often in cine Shene ausgebt, weldhe fich vevengt gegen
Siiden bingicht, Am Anfange diefer Weide befindet
fich eine feit vier Sabren erbaute Stallfchuppe, welche
nach vornen aus einem Stroh- und Heubehalter be-
tebts nach binten befindet fich der Stall felbft, der die
gleichen feblerhaften Cigenfchaften hat twie der in dem
Wobngebaude, nur daf fich unter dem Stallgang fein
Sauchenloch befindet, und die Dunfifamine fehlen: die
Thilr - und  Fenfrerfeite it nad Siiden gevichtet,
Ctiwas weiter vormares , obngefabr 100 Schritte von
dicfer Stallfchuppe, befindet fich cin Brunnen, wo das
Wafier , welches aus dem Hitgel bervor{chweifit in
cinett holsernen Kengel aufgenommen und in einen
holsernen Trog geleitet wird, Diefes Waffer ift beinabe
immer tribe, flicft febr langfam, it sabe, {chleimig.
und binterldft einen tuffficinartigen Bodenfas: dabei:
ift ¢ vor cinem fadem {chleimigen Sefchmact und. beim
Abfchliiten 3abe,
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Rach der gansen Lange iff das Kungifche Heim
wefert gegen Often, von dem Heimmwefen feines Rach-
bars des Fafob Kung (Schueiders genannt) , an-
fanglich durch einen {hmalen nach und noch aber bis
ouf civea 40 Fuf fich erioeiternden Sumpfaraben, bdey
fich in ¢in tiefes Tobel gegen Siden-endigt, getrennt:
Da wo diefer feine grofite Breite befist, it ¢r wenig-
ftens 300 Fuf lang, und bier nichtd anders alg eine
wabre Kloafe, aus der fich bei heifer Witterung cine {ehr
nachtheilige Sumpfluft enttoickeln muf diefer Morafi-
teich {cheint aber in dem Wabne des Cigenthiimers
Cafpar Kung, cinen voryiiglich grofen Werth s be-
fisen, indem in demfelben eine NMenge langer Sumpf-
grafer wachfen, die ¢v sur Streue benupt, und fie
vem Strobh von Korn, Roggen, Dafer 2¢. weit vorsieht.

Das Wies- oder Mattland ift nach der Befchaffen-
beit Des auf ipm wachfenden Futters, fo wie nach de
Dualitat des Exdreichs ungleichs nach der gangen Lange
nach Weften obngefabr 20 Fuf breite, o wic nach der
gansen Lange nach Often, gegen Norden ohngefaby 50 Fuf
und gegenr Siiden fiber 100 Fuf Breite, da wo die Matte
an D¢t Sumpfaraben Foft, wachst nichts als einmageres
faures Futter, als Moorpflansen, Riedgrafer oder Seg-
gen, unter venen fich vorsiiglich folgende fchadliche aug-
seichnen: Reitlofent (Colchicum autumnale), Waffer-
viol¢ (Butomus umbellatus?), 3weisabit (Bidenstripar-
tita et cernua), vorjiglich febr haufig Hafenviedgras.
(Carex leporina) und Fuchiegger (Carex vulpina)
nebft andernt ibrem Namen nach mir unbefannten,
aber ibrer Befchaffenbeit nach als faurc Grasarten
befannten Pfangen.

Begranst von diefen beiden Riemen fchlecht be-
wachfenen Landes liegt in der Mitte deffelben, fich



59

gleichfalls nach ver gangen Lange der Matte hingichend
und ohngefahr die Halfte davon ausmachend, cin Stiid,
a8 groftentheils mit gutem Futter bewachfen iff, und
vas s feiner tweitern Kultivivung nur noch c¢inige
Sabre guter Diingung bediirfre, wodurch die wenigen
fauren Suttergrafer, welche auch bier fich noch befinden,
ganslich vertilgt mwurden,

Wie auf diefer an fich fleinen Strecte ﬂanbes
oie Oualitat des Futters fo bedeutend verfchieden ift,
ebent {0 herrfcht eine noch weit grofere BVer{chicdendeit
i der Befhaffenbeit des BVodens: der NRiemen mit
fouren Grasarten, der nach Weften grenst, hat ¢inen
fieinigen Boden, deffen fleine Steine wie Tup- odey
vielmehr Tropffteine ausfeben (da ich nicht Mineralog
bitt, fo fann ich fie nur ibrer Aehnlichieit nach, nicht
aber mit ibrem wabren Namen beseichnen),  Diefer
Strich Landes grenst an einen Hiigel , deffen Boden
vore gleicher Befchaffenbeit it und aud dem beffandig
(befonders in naffen Sabrgdngen) cin Waffer hervor-
quillt, welches von derfelben Befchaffenbeit ju fein
fcheint, toie dasienige, welches in dem Brunuen auf
der Weide enthalten iff und mweldhes da ganglich ver-
fiegt, wo der gute Wiefenplaks anfangt, daber ¢ mit
fcheint, vaf auf diefemt Mattlande die Sryeugung der
fouren Futtergewdchfe vorsiiglich von diefem Waffer
herrithrty denn gerade ie diefes Waffer nach und
nach su verfiegen anfangt, verbeffert fich in gleichem
Grade nach und nach die Oualitar des Futters, {o
daf Fein plonlicher ebergang vom fchlechtem sum guten
Futter Statt findet. Dey mittlere Theil ded Mattlan-
0¢8 , Das Demnach meiftens mit  gutem Futter be-
wachfen ift, befteht grofitentheils aus ¢iner {chwarsen
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fchmammigen €rde obne Steine, weldhe gegen Often
nach und nach weicher, {hivdrser wivd, und endlich
anf dem mit faurem Sutter bewachfenen Stiid Matt-
fande fich wie volliges Torf- und Moorgrund umivan.
velt, der fich bis gegen den Sumpfaraben erftrectt.
Da wo dicfes Stiid Mattland aufhort, befindet fich
eitt bedeutended St cigentliches Torfland, auf el
chem der Cigentbiimer feit ¢in paar Fabren Torf ju
graben angefangen hat: hier grabt er noch bedeutende
Kioge Ooly aus, welche nicht nuy unverwefen, fondeen
felbft weit havter als frifches Dol find; diefes Stiicf
Qand ift in den Koufbricfen mit dem Sftamen Rofweid
beseichnet, und Kuny will wirflich Hufeifen bei 6 Fuf
Ticfe, nebft hausrathlichen Segenfiinden, 3. B, Kamme,
ausgegraben baben: hier nimmt denn auch der oben
erwabnte Sumpf feinen Unfong: bhinter diefem licgt
Der Krautgartenr nebft dem Wobnbaus, {o wie unter-
balb diefer der Frucht-, Srdapfel- und Klecbau, deren
DBoven swar nicht mebr Torf doch moorig, aber mit
tuffieinartigen Kiefeln vermengt i, und {ammtliche
Bflangen davauf, ibrem iesigen Anfeben nach, {ehr
wobl su gedeiben {cheinen,  Nach Ausfage ded Befiberd
bat fich der Boden durch dic einige Fabre fortgetrie-
bene Vebauung {ehr gebeffert. Diefes Land war friher
it Theil des Weidlandes, welches feinem Boden, fo
wie der Befchaffenheit der Futtergemwachie nad), wie
vas nach Weften gremsende, mit fourem Futter be-
wachfene St Mattland befchaffen ift; nur it das
Futter bier nocdh) mweit fparfommer, fehr fury, dinn-
balmig und mit noch bedeutend {chadlichern Futter-
arten bewachfen, als: Waldneffel (Stachys sylvatica),
Wirbeldoft (Clinopodium vulgare), Wolfsmildyarten
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(Euphorb.) , Waffergrindwitty (Rumex aquaticus) 1¢,,
nebit fleinem Nadel- und Laubgeftranche.

Sy lange Cafpar Kuns auf diefem Heimefen
ift, bielt er niemald meby al8 3 Kiihe , yuweilen auch
nyr 2 und 1 Stierrind, wie ¢8 gerade auch jest der
Fall ift: die vaube Fabrsyeit hindurch wurden diefelben
mit demt Hewr und Emd (Grummet), weldhes unge-
fchicoen aus den verfchicden befchaffenen drei Abthei-
lungen ded8 Mattlanded cingefommelt worden tvar,
geflittert, und theils an dem laufenden Brunnen bei
der Wobnung (wenn ¢r Waffer batte) und o dies
ficht der Fall war an dem Sodbrunnen dafelbit ge-
tranft,  Nach- Ausfage des Cigenthiimers ol auch
bei der Herbeftenn Kalte der Stall immer feby dunftig
und das WVieh immer in vermebrier Ausdiinftung ge-
wefenn fein, fo daf ¢8 oft fehr matt geworden, und
vaber babe er, um diefemr Uebel absubelfen, vor drei
Sabren die Dunfifamine anbringen laffen, von deven
Rupen er aber wenig beobachter habe, BVom Fribiaby
an, o wie das Futter emporgefprofien, bis ind Spit-
fabr, da ¢s vermelfte, lieh er fein Vieh auf der Weide,
lange Jeit Tag und Racht frei wmbergehen, bis er
vor vier Fabren am Anfange der Weide die Stall-
fchuppe evbauen lief, um feinem BVieh fowobl des
Tages als Nachts gegen ungeffiime Witterung einen
Schuport 1 gewabren, alf auch weil er glaubte,
darin cin Schupmittel gegen die i Frage flebende
Kranfbeit ju finden, ¢s aber nicht fand, Die Thiere
mufiten fich mit dem Waffer begnitgen, das in dem
Troge vor diefer Stallfchuppe durch einen Holzernen
Kengel sugeleitet wurde, Wenig Sorgfalt fchien aus
ver Criablung ves Befchadigten fowobl Wintersseit,
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al$ noch toeniger Sommersseit auf die BVerpflegung
e BViched vermender worden ju fein, wie diefes aber
nuy i baufig bei den avmen BViehbefiser der Fall ift,
und woraus wan dennoch oft nicht ¢inmal Kranfheiten
entfichn fieht, wenn md)t froch andere urfad)en bhin-
sutretest,

Seit 11 Fabren befint Cafpar Kung diefes Heim-
mweferts o oft er Melfvieh anfaufte, blich dafelbe einhalbes
Sabr gefund; anfanglich foll ed an duferm Korperim.
fang sugenommen haben, und swar bis su nde des erfien
Halbiabres von der eit des Kaufes an: dann aber {ollen
die Kiibe {ehr firuppige Haave befommen und angefangen
babetr, an Holy, Sroe und Steinen yu Lecken, ¢inige {chon
bedentend, andeve betnabe unmerflich, Yuf diefes folgten
Schmersen in den Knicgelenfen der vordern und in
denn Syprunggelenfen der bintern Glicdmagen: bei
cinigem Andauern dicfer Schmergen ftellte fich Abmagern
oer Musieln der Schultern, der Gefafies und dey
Qberfchentel ¢in (wie diefes auch bei andern andauernd
fchmersbaften Krantheiten der Glicdmaen der Fall
i), bicrauf folgte Steifigfeit der Glicdmafen, Un-
vermogen diefelben su betwegen, endlich Absehrung und
in Folge derfelben der Tod. Freflufi, Wiederfauen,
uberhaupt die BVervichtungen der BVerdauungs- und
Ab - und usfonderungswerfseuge (befonders dvie Mild)-
abfonderung), follen o Lange beinahe ungeftort geblichen
fein, bis Steifigfeit der Gliedmafen und Absehrung
eingetreten, worauf auch diefe fich verminderten und
sulet gany aufbbrten.  Sndeffen fei der Grad der
Kranfheit nicht in allen Sabren fo hoch gefticgens in
trocfnen abren namlich Habe fie hochftens den Grad,
tyobei die Glicder fieif wurden und dag Abmagern ver
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Musfeln cintrat, crveicht, wabrend fie in naflen Jabhr-
gangen immer ibre bochfte Hobe,  namlich bis jum
Ausgang durch Ubsehrung in den Tod, erveichte.
Kung fogte: His anbin babe ¢v -von vielenr Thier-
arsten fiiy fein franfes BVieh gebraucht: allein big fept
obne allen ghiclichen Crfolg, und feinen Ausfagen
nach it er auch mannigfaltig durch  Kapuginer und
Undere geprellt wordest, twelche ¢ aber eben {o wobl
gefucht haben mag, als fic ibn um fein Geld prefien.
Diejentge franfe Kub, deren Thicrarst Hef von
Raad bei Wald in feinem Bevichte vom 16, Fuli
1823 an da5 Sanitdts-Collegium crwdbnt, traf ich
in folgendem Juftande an: Sie ftand in der Stalls
{chuppe auf der Weide, on der Krippe angebunden
ibr allgemeines Acuferes geigte auf die erfie Befichti-
gung nicht viel Kranfhafteds im Stande der Rubes
gevadve als ich in den Stall trat, batte fie der Ei-
gentbitmer gemolfen, wo fie wobl 3wei Maf wobl-
fchmecEender und gut befchafener Milch gegeben hatte
Dabei wicderfante fie munter und der fury suvor ab-
gefente Mift war von gefundheitgemifer BefchafFenheit
bei naberer Unterfuchung fand ich aber die Musfeln
er Schultern bedentend abgemagert, weniger hingegen
vie Der Gefages und der Oberfchentel; jede Bewegunig,
die die Kub sur Seite machen mufite, vevanlagte iby
Bedeutende Schimersen, und als ich fie aug dem Stalle
nabm und frei umber geben liek, fonnte fic auf chenem
weichem . Boden obne  bedeutend fichtbaren Schmery
cinbergehens fobald fie aber auf holperichten und rauben
Boden fam, ging fie, Dbefonders it den vorderen
Glicomafen , {ebr fchmersbaft und Yangfam einber:
vie Knie der vordern Olicdmafen vermochte fie gar
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nicht 31 bicgen, fondern gieng firafs, beugte ich diefelbe
mit Gewalt, {o borte man ¢in Enifferndes Gerdnfch.
Die Begierde an fremdartigen Korpern su lecken, war
nicht mebr grof, und dberbaupt {oll der Kranfheits-
suftand diefer Kub fich, nach Ausfage des IThierarst
Def und voryitglich nach der des Sigenthiimers (welcher
mich verficherte, dag bisanbin noch fein IThicraryt
feinem Vieh o geholfen babe wie diefer), feit der Ab-
faffung ded Berichtes von jenem an dad Sanitdtss
Colleginm infoweit gebeffert baben, daf wer dajumal
die franfe Kub gefeben, {fie fent nicht mebr erfennen
wiirde. Da Thicrarst Hef die Urfache ves Crfranfens
Diefer Kub vorsiiglich in der {dhlechten BVefchafFenheit
ves Weidefutters und in der {chlechten Dualitat ves
Waffers bei der Weide fuchte: o verordnete er uerit;
af diefelbe von Der Weide in den Stall der Weid-
fchuppe gebracht, dafelbfi mit Klee gefiittert und mit
Waffer von dem laufenden Brunnen getranft werde.
NReben diefem habe er folgende innerliche Avsneimittel
perordnet, als: Kreide, gebrannte Knochen, Kalf in
WVerbindung mit Snyian, Kalmus und Meiffermursel
in Pulverform, taglich 3 Mal, jedesmal eine Handvoll
als Lecte davon u geben.  Aeuferlich babe ¢r auf
die abgemagerten musfulofen Theile das Wachholderol
eintveiben Yaffernn, und durch diefe Bebandlung dic
Befferung der franfen Kub bis auf den Juffand erjivedt,
in weldyem ich fie gefunden, auch habe er beobachtet,
oaf die Kranfe bei trocener Witterung auffallend
minder Schmersen aufere ald bei naffencher.
Aufer diefer Kub befivt der Kunyg nodh ¢in Stier-
rind und eine Kub, lestere feit Phingfien diefes Fabres.
Sie {hien noch gefund und munter; nur pflegt fie
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anch fchon ant erdigen Subftangen st lecken, sivar noch
nicht haufig. Un dem Stierrind, da8 er fchon diber
¢int halbes Fabr befist, iff nicht dad gevingfte Kvant.
hafte wahrsunehien,

So lange Kung fih auf diefen Deimmvefen be-
findet, batte ¢r noch nie beobachtet, dag Fafelvieh
(iunge Stier- und Kubrinder, wenn-er fie auch uber
eitt abr bebielt) , vour diefer Kranfheit ergriffen wor-
dent fei, fondern foldhe Dabe er jederseit mit BVortheil
als fchones funges Bieh verfaufen fonnen. Bevor er
viefes Heimefen allein befeffen, babe er theils unter
feinem BVater, theils unter feinen Bridersr, da fie
noch eine andere Heimath neben diefer befeffen hatten,
abiechielnd bald hicr bald dort BVieh langere oder Flivgere
3eit, theild auf die Weide getvieben, theils tiberivin-
tert, und fo lange fie diefes getvichen , fei fenes von
der Sranfheit ver{chont geblieben , frither bingegen,
als fie auf fedem Heimvefen beffandig dad gleiche Vieh
gebalten, fei dadienige auf feinem jesigen Heimmefen
fchon unter feinem verflovbenen BVater von dicfer Kranf-
beit befallen worden. Da nun nach dem Tode feined
Raters ihm das fent befisende Gut durch die Theilung
sugefallen, fo Habe er auch feit dicfer Jeit beftandig
Diefe Kranfheit unter feinem Vieh gebabt,

Auf diefe Mittheilungen unterfuchte ich nun auch
vas friibere Heimwefen, welches cine fleine Vievtel-
fiunde vou dem jeBigen gegen Nordoft an cinem fanften
Abbange liegt, theils aus {honem Wicswachs und
einer siemlich grofen trocfenen Weide, nebft ctivas
Frucht - und Gemitsland beftebt, fo daf in der Be-
fehaffenbeit weder der Weide noch ves Mattlandes und
¢ darauf wadhfenden Futters c¢ine Urfache aufge-

VIL.  Grftes DHeft. 5
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funden werden fonnte, wodurdh entweder die fragliche
oder ¢ine andere Kranfbeit, obne Hingutvitt andever
{chavlichen Berhaltnifie veranlafit werden fonnte, Was
dann das in der Wobnung fich befindende Stallgebaude
betrifft, fo ift ed von fFeiner beffern Befchaffenbeit,
als dag in dem fepigen Kunsifchen Stall; nur daf
¢ frei fiebt und nidht feucht i, '

Auberdem daf Kung von IThierdarsten Hiilfe fiy
fein Vich fuchte, machte er estverfioffencs Sabr auch
oen Verfuch durch Sonderung ded guten vom fchlechten
Jutter die Kranfheit su verbindern, Cr {dhlug des-
wegen fein befferes Hew und Smd an cinen Stod befon-
oerd, und o wieder das faure {chlechte Futters fiitterte
suerft diefes, welches bis su Anfang der {ogenannten
Daustage bingereicht baben foll, und fing dant ¢rft
att Das Beffere s fiittern, Alein furse 3¢it nachdem ¢
guteds §utter geveicht, feien feine Kiihe von derfelben
Kranfheit befallen worden,

Die Daushaltung des Kunyg befieht aufier Mann
und Frau noch aus 5 uncrsogencn Kindern, wovon
dag dltefte ein Knab von 10 Sahr und dad flingfie ein
Madchen von noch nicht 3 Sabren ift der BVater {elbft
ift ein Mann in 40 Fabren von ungefundem Ausfehen
und nicht von grofer Kovperfidarfe; die Fraw iff flein
von noch weniger gefundem Ausfeben, meiftens frantlich
uttd in havslichen BVerbaltniffen nicht viel verfprechend.
Bei diefemn nicht glinftigen Ausfehen diefer Haushal-
tung muf man fich wundern, ie dag Land, das nuy
mit dem Karft und der Hacfe bearbeiter wurde, noch
fo gut bearbeitet ift, da Kung diefes alles obne frembe
Hiilfe beinabe allein thun mufte, Diefes liefert einen
Beweis, daf diefer Mann nach feinen Forperlichen
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Keaften {o viel leiftet ald ihm moglich iffy freilich liegt
¢f nuy 4 flar am Lage, daf, trop alled Fleifeds und
Mnftrengung, diefe Haushaltung unter den jepst befies
henden Berbaltuiffen in wenigen Fabren su Grunde
gebent miifite, wenn fie nicht durch yoedmagiqe Hiilfe
von diefem fity fie vorgiiglich verderblichen ebel be-
freit wird:s und e8 it su bedauren, daf nicht {chon
in fritberer 3¢it dad Sanitats-Colleginm um Rath
und Hiilfe angefucht worden iff, ehe diefe Haushal-
tung fo teit gefunfen war, daf fie Dad jest befikende
Bieh auf Kredit foufen mufite.

Da nriv {owohl Thicrarst Hef als auch der Cafpar
Kung fagte, daf dag BVich feines gegen Offen ans
fofienden Rachbars, Safob Kuny (Schueider genannt),
veffen Giiter nur durdh den {chon oben befchriebenen
Sumpfgraben von den feinigen getvennt find, gleich-
falls immer mit diefer Keanfheit bebaftet feis fo begad
ich mich auch dabin, fond bei der Unterfuchung die-
felben BVerhaltniffe in Degiehung auf Weide und Wiess
wachd wie bei Cafpar Kung, nur daf fener ¢in .
grofieres SticE gutes Mattland befint als diefer, und
vaztt nie mehr als gwei Kithe balt: mwovon die ¢ine
gerade von der in Frage frehenden Kvanfheit litt, und
in der Bebandlung dved Thicrarstes Hef fland:; ih
fand fie vollig gleich Franf twie die ves Cafpar Kuny,
im Gegentheil {chicnen die Schmergen in den Kuien
und den Sprunggelenfen noch bedentender 31 fein als
bei jener: dennoch aber {oll fich durch die avstliche und
diatatifche Bebandlung diefes Uebel feit 14 Tagen
bedeutend gebeffert haben,  Da des Schueiders aber
siemlich woblhabend {ind, fo baben fie fich bis anbin
nicht viel um die Kranfheit ibrer Kibe befitmmert,
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fonidern fich vor Schadewr siemlich su vermabren ge-
wuft, indem fobald fie nuy dic geringfte Spur vom
Beginnen diefer Kranfheit bei ciner Kub bemerfren,
fie diefelbe fogleich an eine gefunde wvertaufchten, fich
niy felten Avstfoften jusogen,

Sobald folch franfes Vieh aug einem diefer Stalle
vertanfcht oder verfauft wird, o geneft ¢§ obhne alle
weiternt Heilmitiel von {elbit, wenn ¢ in eine beffeve
Lofalitat fommt,

Welche {chadlichen auf die Gefundheit des Rind-
viehed nachtheilig einmivfenden Cinflitffe find bHier vor-
banoven? find fie threr Ratur nach alle fo, daf fie diefe
Sreanfheit ergengen miiffen, oder find eingelne  die
Saupturfacherr. und werden nuy durch die Wirfungen
der dibrigen unterftint? oder liegt die Urfache an
feinen von allenr diefen {fchadlichen Einfliifien, fondern
ift fic verborgen? — Sich werde miv Mithe gebenr, diefe
Fragen befriedigend ju Deantiortes,

Schon bei einer oberfidchlichen Ueberficht diefes
Berichtes geigen fich mebreve und verfchicdene Dinge,
vie fchon Langft afs Krantheitsurfachen in der Aetiologie
ver Thierheilfunde befannt find; s diefen gehoven
vorytiglich folgende:

Saures Futter, auf {fumpfigen, moovigen Weiden
und Wiefen gewachien. Langjabrige Crfabrungen und
Beobachtungen alterer und neucver Thicrarste, und
auch die Fale, die mir bei abnlichen Unterfuchungen
porgefommen, haben geseigt, daf der anbaltende Genuf
veffelben beim Rindvieh, vorsiiglich beim Melfvieh,
obie Das BVorbandenfein andever Urfachen, diejenige
Kranfheit bei diefer Thicvgattung vermrfache, die in
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per Thicrheilfunde mit dem Namen Ledfucht (nach
dem erfien Sympton das ihy Sintritt Degeichuet) benennt
wird, fpater verfchiedene Cridheinungen seigt, und
auch nach Befchaffenbeit der obwaltenden BVerbaltnife
perfchiedene Grade erveicht, by bochfier Grad ift
ver, wo i Folge einer feblevbaften Crnabrung der
Wiedererfap des thievifchen Leimed in dey SKnochen-
fubftang auf ¢inen folchen Grad vermindert, und der
phosphorfanre Kalf {o vorwaltend wird, daf die Kuochen
thre Claftisitat verlieven und {elbft der gewohnlichen
mechanifchen Gewalt, welche die Musfeln auf fie aus-
fiben, nicht mebr widerfiehen, und brechen, daber
picfer Grad von den Thicrdarsten mit dem Namen
Snochenbruchigfeit Degeichuet wird: oder aber wie
¢5 in Dem vorliegenden Falle fich verbdlt, daf die
Gelenfe der Kuochen ergriffen werden, wobei Ddie¢
Thicre beftigen Schmery empfinden, und in Folge
deffent Das Abmagern der Muskeln der Schultern, s
Gefdfes und der Ober{chenfel e¢intritt, bis endlich.
durch Absebruttg der Tod bevbeigefithrt wird,
Dicjenigen Urfachen, welche nach den altefien und
neneften BVeobachtungen diefe Kranfheit hauptfachlich
verurfachen , {ind bier in ihrem gangen Umfange vor-
bandeny neben diefen jeigen fich nun das {dhlechte
Waffer, welches diefes BVieh auf der Weide genichen
muf, die beinabe immerwabrende Ndffe, welder ¢
ausgefent ift, die {chlechte Befchafenheit der Stallluft
im Winter, die Fenchtigieit fowobl der Sommer - als
Winterftalung nebif andern minder wefentlich fchad-
lichen Cinflufen, Obfchon vor diefen allen big daber
feine ald Gelegenbeitsurfachen der Leciucht beobachtet
worden ind, fo glanbe ich dennoch nicht, daf bicr
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wenigftens alles folche Schadlichfeiten, weldhe Sdlaff-
heit Der Fafer und Neigung ur Ausartung der Safte
peranlaffen, vnd ich glaube, daf ¢in Thicr, vaf fidh
yiter o verfchicdenartigen unginfligen BVerbaltnifen
befindet, weit eher und weit balder von dey Leckfucht
Defallen toerde, ald Thiere, auf welche die angefiibreen
Haupturfachen allein einwivien, und daf die Kranfheit
felbft in ihrem Grade dadurd) noch gefreigert werde.
BVoryiglich glanbe ich, feien Licy die Naffe der Weide
und die Feudhtigieit der Sl woch in befondern
Betracht u jichen; dentt ¢8 {Heint miv, daf gerade
diefe Urfache mit dagu BVervanlaffung gebe, daf die
Leckfucht in den vorliegenden Fiallen ald ¢in arthri-
tifched, fachebtifches Leiden ericdheint, und daf desds
wegen bei dev Hebung diefes Webels eben fo gut auf
picfe Urfache miifie RitcEicht genommen werden, wie
auf die fauren ungefunden Futtergattungens ferney
glaube ich, mige bicr das {hlechte Getranfwaffer auf
der Weide eine Rolle mitfpiclen, und ¢8 fdeint miv,
vaf vielleicht neben Der {chidlichen WirFung diefes
Waffers, daffelbe, weil ¢d {hlammige und erdige Be-
frandtheile mit fich fiibrt, Ddie allyugrofe Ausartung
D¢t Magenfaftes mafige, daher die Leckbegierde bei
dicfem BVieh, befouders im Sommer (o ¢f nuy pon
diefemt Waffer befommt), nicht fo bedeutend iff, wie
dich fonft oft bei anderm BVieh der Fall i, das an diefer
Kranfheit Teidets Ddagegen nag ¢d in ciney andern
Besiehung um fo fchadlicher wirken,

Daf bier, wic fchon ermwabnt, die Feuchtigheit
der Stalle und die Ndffe der Weide sur BVermehrung
viefer Kranfheit beitvage, mag auch die Beobachtung
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beftatigen, daf die franfen IThieve fich {hlechter be-
finden alg bei trockency und wavmer Witterung: ferner,
vaf dene in nafien Sabrgdangen weit heftiger wird, als
bei trockeners freilich wird bei dev evflern die Qualitat
oes Futters nod) {chlechter, als fie ¢s {chon an uud
fiir fich in folchen Gegenden bei lesteren ift.

Bei Anfiibrung der Urfachen diefer Ortsrantheit
muf ich hier voryiiglich des Sumpfarabens noch cinmal
crwabnen, weldher das Schueiderifche und das Kungifche
Wefen von einander trennt, der hicr wo nicht vumit-
tefbar, doch mittelbar al3 ¢in nicht unbedeutender
fchadlicher Cinfluf su betrachten iff.  Fiirs crfe muf
fich bier in beifen Sommertagen eine fiir Menfchen und
Thiere febr nachtheilige Sumpfluft entwickeln: ingbe.
fondere ift aber der Gebraud) der fogenannten Strene,
welche Des Sungen und Schueiderds aud diefer Kloafe
gichent, s evivagen: iff ¢ nicht etwa Schilffirob,
welched bier eingefammelt witd (dag in diefem Falle
ald ganglich unfchavlich su betrachten ware); fondern
¢f ift eine Pfangung der aller {chadlichften und faueriten
Sumpfarafer , die wiv bis anbhin fennen , und obichon
viefelben gedorrt nuy jur Strewe verwendet werdens fo
ift ¢8 doch allymwobl befannt, daf das BVich, wenn ¢s
auch fonft gutes Futter in hinveichender Menge erbalt,
dennoch oft nur aus NRafcherei von diefer {chadlichen
Streue frifit, welched in diefem Fall freilich von feinen
nachtheiligen Folgen iff: wenn aber dvad Vich nebenbei
nicht viel befferes Futter erhalt al feine Streue {elbf
ift, dann muf dadurch das Urfachliche der Kranfheit
noch allerdings vermehre werden. Uber nicht nuy dicfer
NRachtheil it mit diefer Strene verbunden, fondern
noch ein anderer cbhen fo bedeutendery namlich vieler
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Samen diefer Strene verweft nidht mit dem Diinger,
fondern Fommt im Gegentheil nuy erweicht und sum
Auffeinem dadurch noch gecigneter gemacht, mit jenem
auf vadienige Mattland, welches man verbeffern will,
und dad freilich dadurch gediingt wivds jugleich aber
mwerden auch die pachtheiligen Bansen ausgefdet, o
Dag vad, was anf der einen Seite durch Nusfirenen
e Diingers gemontien wird, durcdh das Hus{den dicfer
fehadlichen Futterpflangen beinabe wieder verloven gebt,

Cin. fernever Beweis, Vaf diefe hicr herr{chende
Kranfheit cine Ortsfrantheit, durch die Lofalitdt diefes
Heimwefens {elbfi und vorsliglich in der {chlechien
Sutterbefchafenbeit begritndet fei, seigt auch dey
Umiand flar, daf toenn von bicr {chon Dbedeutend
erfranftes Bieh an ¢inen andern Ort verfanft oder
pertaufcht wird, wo gefunded fraftiges Futter wachst
und woneben {ich feine beffere Stalleinvichtung alg
bier befindet: daf folche Thicre deninoch obne alle weitere
dvstliche Hiilfe, blof durch Entfernung der Urfachen
geheilt werden,

Die Frage, ob diefe Kranfheit su verbhiten {ei,
glaube ich mit jo Dbeantworten s diivfen, und swar
um o meby, da ich tberseugt bin, daf nicht nur die
Kranfbheit geboben werdet, fondertt der Heinnvefen-
befiser an dem Crivag feiner Landofonomie bedeutend
gewintien fonne, sumal die Lofalitat des Landes nicht
e der Abhiilfe dertrfache diefer Krantheit feine Schwic-
vigeiten davbictet, fondern diefelbe {o erlfeichtert, Daf
fie obtte grofen Koftenaufivand und obue bedeutenden
Beitbedarf erpoedt werden fann, wenn nuy der Eigen-
thitmer, o viel ¢ an ihm flebt, die ju gebenden
Rathichldge willig und mit Jutraven befolgt, und ihm
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vie Ausfibrung diefes Unternchmens, das fiiy {eine
Keafte allein unmoglich ifi, durch mildthatige und
sedmagige Unterfiiisung moglich gemacht wird,

Die Verbtitung der Kranfheit fann nur durch
Entfernung ibrer Urfachen gefchehens die Daupturfache
liegt bier in der fauren und {chlechten Befchaffenbheit
oes Futters, und diefe hat sunadhft wicder ihren Grund
in ver Daffe ded BVodens, Um defnaben dad Futer
s verbeffernr, it die erfie und unerlafliche Bedingung
Trocenlegung des Landes durd) Absugsgraben, Iu
vicfemt CudywedE Dbictet das Land nicht nuy feine
Schwicrigfeiten, fondern natlivliche BVortheile dar,
tndem ¢ {ich in feinem Ouerdurchmeffer von Weften
nach Often fenft: der wefiliche Theil iff wobl 10 Fuf
hobher als der oftliche, und fo neigt fich das Land hin-
wicder nach feiner gangen Lange von Rorden nach Siiden:
vort ift ¢9 twobl 4 Fuf Hober alg bier, wo noch dayu
die Senfung des Landes in ein tiefes Tobel ausgebt.
Die Ubgugsgraben miiften folgendermafien angebracht
werden,  Ju alleverft mifite dev jesst {chon beffehende
Cumpfgraben , welcher das Kungifche und Schnei-
derifche Seimefen von einander trennt, nach der
gansen Lange o ausgegraben werden, daf cr wenig-
ftennd oben 4 Fuf wund unten 3Y5 Fuf Breite und ¢ben
fo viel Tiefe battes die Tiefe mifte aber bis da, wo
fich der Grabent in ¢int Tobel endigt, wenigiens 114 Fuf
Fall von feinem Anfang an evhalten: dic Srde, welche
aus dem Graben auggegraben wiivde, mitfte jur Aus-
fiillung des Sumpfes vertvendetr werden: o daf e
vie namliche Breite und Tiefe ded Grabens erhalten
wiitde, Die Verfertigung diefes Grabens hat um {o
minder Schivievigfeiten, als er sum grofen Theil {chon
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va ift und nur noch auf befagte Weife ausgearbeitet
werden follte, Diefe Yrbeit follte fomwobl vou ded Kunsen
als e Schneiders gemeinfchaftlich unternommen wer-
den, da beide nach der Vollendung gleichen BVortheil
davon gichen, |

Der siveite Graben, der eben {o nothwendig ge-
macht werden muf, wenn vas Unternehmen von Srfolg
feire foll  follte Da angebracht werden, wo die Kunsifche
Matte gegen Weften an den {hon erwdhnten Hiigel
fiofit , der aud tufffteinartigen Kiefeln Defieht , aus
venen Deftandig, befonders in naffen Sabrgangen,
Waffer hervorquillt, welched auf die wefiliche Seite
ved Kungifchen Mattlanded ausflieht und dort verfiegt.
Dicfer Graben Dbediivfte aber nidht die Breite und
Tiefe wie erftever: ¢ mwave dem Iwece hinlanglich
entfprechend , wenn er bei feinem Unfang im obern
Durchmeffer eine Breite von 21, Fuf, unten ¢ine
Breite und Tiefe von 2 Fuf hattey diefer Graben
mifite langs der Matte und dem anflofenden Hiigel
Big gerade unter das Wobnbausd gesogen und von dort
quer nach abwartd in den untern Hauptgraben gefiibre,
und da in denfelben cingemiindet werden, wo jeist dey
Sumpf {ich befindet, Das Grief, welches man bei
dem Uudgraben diefes Grabend erbalten wiivde, eignete
fich gleichfalld vorsuiglich sum Ausfillen des Sumpf-
Tandes, woynr eine hinveichende Maffe vorhanden warve,
Endlich warven nuy noch wei hochftens drei Ouer-
graben nothig, welche aus dem ofilichen Mattlande,
pas mit faurem Futter Hewachfen ift, in den Daupts
graben fithrten, die ¢ine obere Breite von 144 Fuf und
eine untere Breite und Tiefe von 1 Fuf bediirften,
aber von Feiner Dedeutenden Lange fein miiften, Die
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hier ausgegrabene €rve wiivde fich vorsiiglich sur An.
fegung cined Diigeld bei dem sweiten Graben auf der
Seite der Kungifchen Matte cignen, um das Aus-
tretenr Ded Waffers defto ficherer su verbitten,

Durch viefe Sinvichtung wiirde, wie ich fibersengt
bir, das fammtliche Mattlond auf dem Kungifchen
Heimmefen teoden geleat und dadurd) der Cricugung
ved fauren Jutters Cinbalt gethany daffelbe bediirfte
nur einige Sahre der Ditngung, um nicht nuy gefundes,
fondern felbft weit veichlicheres Futter hervorsubringen.

Aber auch angenommen, diefes alles werde {o
bewerffelligt und mit dem gliiclichen Erfolge gefront,
wie ich ¢3 bier {childere, fo iff damit der Cntfichung
diefer Kranfheit noch nicht vorgebeugt ; das BVieh muf
pemnach vom Fribjabr bis ind Spdtjabr auf der
fchlecht Defehaffenen LWeide feine Nabrung fuchen und
vag dafelbft befindliche {chlechte Getrdnt trinfens wann
¢ Daber im Winter von der Kranfheit verfchont bleibt,
wird ef im Sommer oder Herbft davon ergriffen, und
ver Swect, den man s erveichen fuchte, iff nue unvoll-
fommen oder gar nicht erveicht, Wenn hicr gang g¢-
holfert twerden foll, fo muf der Befiser feinen feht nuy
Schaden bringenden Weidgang anfgeben und fich gangs
lich auf die Stalfiitterung befchranfen. Hiersu bhat
er aber binlangliches Oviinfutter, vorsiiglich Kiee,
nothiwendig, und ju diefem bedarf er nichtd alf ein
bedeutendes Stitcd feiner fieinigten Weide aufsubrechen
und mit Efparfectentlee ansufden, der ouf foldhem
Bodenr am beften gedeibt, hinlangliche und {ehr gute
Rabrung lieferts und wann nue ¢in Funftheil dev
Weive aufgebrochen und angefact wird, fo fann fener,
iie ¢r jent 3 St BVieh mit {chlechtem, wenigfiens
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4 Gtitd Bieh mit fehr gqutem Futter und mit nicht
meby Arbeit evbalten: er gewinint mehr Dung und
wird iberhaupt in alle diejenigen BVortheile gefent,
die Die Stallfutterung vor einem {chlechten Weidegang
befist, und auch an cinem Ovte vor der Weideflitterung
perdient vorgesogent s werden, der der Bebanung des
Bodens feine Hindernific in den Weg Legt, wie ¢d hier
ey Foll ift.

Sollten dicfe meine Anfichten tweckmafig tind aug-
fibrbay gefunden twerden, {o bleibt noch Eines iibrig,
um jede offenbare Schadlichfeit su heben, namlich eine
anderve Lofalitdt und Cinvichtung des Stalles, Hicryn
ift aber nicht erforderlich, dag cin neuer Stall gebant
werdey fondern man diivfte nur die beinabe noch gany
e und i ibrem Dauptiwerf gute Stallfchuppe an
ihrem jepigen Blag ouf der Weide abbrechen und frei
auf der Matte in der Nabe des Daufes c¢in nenesd
Fundament fiir diefelbe legen wm. fie davauf su {esen,
wobei Der darin begndliche Stall jugleich swedmafig
miifite eingerichter werden. |

Sch babe bicr meine Unfichten sur Hebung dot
Krantbheit 0es Rindviehes ded Cafpar Kuny ab Glinti-
fperg fo dargeftellt, wie ich fie nach der Betrachtung
per Lofalitdt und aller Berhaltnifie, welche mit diefer
Keanfheit in BVerbindung ftehen, nach meinen Sin-
fichten soecEmafig fand, um diefes Webel grindlich su
heben, Habe ich mich in dem cinen oder andern geirve,
fo werde ich iede Belehrung von Seite ded Sanitdts-
Collegii mit gegiemenden Danf annehmen: venn ich
varf miv nicht {chmeicheln, etwas Vollfommenes gelie-
fert st babenr, ehrenvoll und aufmunternd wird ¢d aber
fiit mich fein, wenn dad Sanitatd-Colleginm neben dev
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Rachficht, welche ich uber diefen Bericht von Hoch-
demfelben su erbitten babe, dennoch findet, daf ich
bei der furgen 3eit und Hei der unglinfiigen Witterung,
vie ich ju diefer Unterfuchung hatte, nicht unthatig
oder i der Unterfuchung oberflachlich geblicben bin,
Nur noch das Cine erlaube ich mir hier yu bemerien,
af ich gefliffentlich diber den Chavafter, diber Ddasd
femiotifche und thevapentifche diefer Krvanfheit nicht
foeiter in diefem Bevicht cingegangen bin, weil ich hier
nuy 2 franfe Thieve traf, die ihrer palliativen Heilung
nabe waven, ich alfo von diefen in femiotifcher Beyic-
bung nichts fagen fonnte, ald was ich crwabnt habe,
Was die Matur und den thevapeutifchen Theil diefer
Krantheit betvifit, fand ich ¢S nicht gecignet, wmich
vaviiber cinsulaffens fondern ¢ {dhien mir hier Ddie
Uuffindung der Utrfachen der Kranfbeit und vie Avt
und Weife, twie diefelben entfernt oder gemiloert
werden fonntent, die HDauptfache,




	Die Lecksucht in dem Stalle des Caspar Kunz ab Güntisperg, Gemeinde Wald : ein Beitrag zur Aetiologie dieser Krankheit, und ein Beweis, dass dieselbe durch die alleinige Entfernung ihrer Ursachen gehoben werden könne

